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800. Artikel  
 

Zu Weihnachten (10) 
 
                                                                                                                (Ich schließe an Artikel 799 an.) 
 
 
Rudolf Steiner sagte über Weihnachten während des Ersten Weltkrieges1: 
Wir gedenken des aus den Tiefen der Geheimnisse der Erdenentwickelung heraus tönenden 
Spruches: 
 
Offenbarung des Göttlichen in den Höhen des Seins, 
und Friede den Menschen auf Erden, 
die von einem guten Willen durchdrungen sind. 
 
Und wir müssen insbesondere beim Herannahen der Weihenacht in diesem Jahr gedenken: 
Welche Empfindungen verbinden uns mit diesem Spruch und seinem tiefen Weltensinn? Jenem 
tiefen Weltensinn, den unzählige Menschen so empfinden, daß das Wort Friede durch ihn 
erklingt und tönt, das Wort Friede in einer Zeit, in welcher dieser Friede im weitesten 
Umkreis unser Erdensein meidet. Wie gedenken wir in dieser Zeit der Weihnachtsworte? 
 

  
(1914, Weihnachtsgrußkarte für Soldaten)                              (Weihnachtskarte 1914) 
 

Doch ein Gedanke ist es, der uns vielleicht im Zusammenhang mit diesem durch die Welt 
tönenden Wahrspruche in dieser Gegenwart noch tiefer berühren muß sogar als in andern 
Zeiten. Ein Gedanke! Feindlich stehen sich die Völker gegenüber. Blut, viel Blut tränkt unsere 

                                                 
1 GA 157a, 19. 12. 1913, S. 121-145, Ausgabe 1981 (Man bedenke, wie viele Menschen heute im Krieg leben.) 
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Erde. Unzählige Tode haben wir um uns herum sehen müssen, fühlen müssen in dieser Zeit. 
Unendliches Leid webt um uns herum die Empfindungs- und Gefühlsatmosphäre. Haß und 
Abneigung durchschwirren den geistigen Raum und könnten leicht zeigen, wie ferne, ferne die 
Menschen in unserer Zeit noch sind von jener Liebe, von welcher verkünden wollte derjenige, 
dessen Geburt die Weihenacht feiert. Ein Gedanke aber tritt besonders hervor: Wir denken 
uns, wie Feind gegen Feind, Gegner gegen Gegner stehen kann, wie Menschen sich 
gegenseitig den Tod bringen können, und wie sie durch dieselbe Pforte des Todes gehen 
können mit dem Gedanken an den göttlichen Lichtführer, den Christus Jesus.  
 

 
(Ninetta Sombart) 
 

Wir gedenken, wie über die Erde hin, über welche sich ausbreiten Krieg und Schmerzen und 
Uneinigkeit, einig sein können diejenigen, die sonst so uneinig sind, indem sie in ihrem 
tiefsten Herzen ihren Zusammenhang tragen mit dem, der in die Welt gegangen ist an jenem 
Tage, den wir in der Weihenacht festlich begehen. Wir denken, wie sich durch alle 
Feindschaft, durch alle Abneigung, durch allen Haß hindurch in die menschlichen Seelen 
allüberall eine Empfindung in diesen Zeiten drängen kann, drängen kann mitten aus Blut und 
Haß heraus: der Gedanke des innigen Verbundenseins mit dem einen, mit dem, der damit die 
Herzen geeint hat durch etwas, das höher ist als alles das, was die Menschen jemals auf der 
Erde wird trennen können.  
 
Und so ist dies doch ein Gedanke von unendlicher Größe, ein Gedanke von unendlicher Tiefe 
der Empfindung, der Gedanke an den Christus Jesus, der die Menschen eint, wie uneinig sie 
auch sein mögen in allem, was die Welt angeht. 
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Wenn wir den Gedanken in dieser Art fassen, dann werden wir ihn um so tiefer fassen wollen 
gerade in unserer Gegenwart. Denn dann werden wir ahnen, wieviel mit diesem Gedanken 
zusammen hängt von dem, was groß und stark und gewaltig werden muß innerhalb der 
menschlichen Entwicklung, damit vieles in anderer Weise errungen werden kann von 
menschlichen Herzen, von menschlichen Seelen, was jetzt noch auf so blutige Weise errungen 
werden muß. 
 
Daß Er uns stark mache, daß Er uns kräftige, daß Er uns lehre, über die Erde hin, wirklich zu 
empfinden im wahrsten Sinne des Wortes über alles Trennende hin den Weihenachts-
Weihespruch: das ist das, was sich derjenige, der sich wirklich mit dem Christus Jesus 
verbunden fühlt, in der Weihenacht immer aufs neue geloben muß. 
 

 
(Sombart, Beweinung) 
 
Es gibt innerhalb der Geschichte des Christentums eine Überlieferung, die wiederholt auftritt 
in den späteren Zeiten und in Gebrauch war in gewissen christlichen Gegenden durch 
Jahrhunderte hindurch. In alten Zeiten schon wurden in verschiedensten Gegenden, zumeist 
von den christlichen Kirchen aus, Darstellungen des Weihenachtsgeheimnisses den 
Gläubigen geboten. Gerade in diesen ältesten Zeiten wurde die Darstellung des 
Weihenachtsgeheimnisses begonnen mit einem Vorlesen, ja zuzeiten sogar mit einem Dar-
stellen der Schöpfungsgeschichte2, der Geschichte der Schöpfung, wie sie im Beginn der Bibel 
dargestellt wird.  
 

                                                 
2 Siehe Artikel 792-797 
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Es wurde zuerst dargestellt, gerade um die Weihnachtszeit, wie aus den Tiefen des Weltenalls 
heraus das Weltenwort ertönt ist, wie aus dem Weltenwort heraus nach und nach die 
Schöpfung entstand, wie Luzifer an den Menschen herangetreten ist, wie die Menschen 
dadurch auf eine andere Weise das Erdendasein begonnen haben, als das Dasein gewesen 
wäre, das ihnen ursprünglich vor dem Herantreten Luzifers bestimmt war.  
 
Es wurde die ganze Versuchungsgeschichte von Adam und Eva vorgeführt und dann gezeigt, 
wie gleichsam der alten vortestamentlichen Geschichte der Mensch einverleibt worden ist. 
Dann wurde erst im weiteren Verlauf hinzugesetzt, was mehr oder weniger ausführlich in 
Spielen dargestellt worden ist, die sich dann im 15., 16., 17., 18. Jahrhundert in 
mitteleuropäischen Gegenden zu solchen Spielen entwickelt haben, wie wir ein kleines davon 
jetzt eben gesehen haben3. 
 
Von dem, was aus einem unendlich großen Gedanken heraus am Weihnachts-Weihefest den 
Anfang des Alten Testamentes zusammengeschlossen hat mit der geheimnisvollen Geschichte 
des Mysteriums von Golgatha, was aus diesem Gedanken heraus die beiden heiligen 
Geschichten zusammengeschlossen hat, von dem ist nur wenig noch geblieben, nur sozusagen 
das eine in der Gegenwart, daß in unserem Kalender vor dem Eintritt des Weihnachtstages 
der Tag von Adam und Eva steht.  
 
Das hat in demselben Gedanken seinen Ursprung. Aber in älteren Zeiten wurde auch für die, 
welche aus tieferen Gedanken, aus tieferen Empfindungen oder einer tieferen Erkenntnis 
heraus durch diejenigen, die ihre Lehrer waren, das Weihnachtsgeheimnis und das 
Geheimnis von Golgatha erfassen sollten, es wurde für die immer wiederum dargestellt ein 
großer, ein umfassender symbolischer Gedanke: der Gedanke von dem Ursprung des 
Kreuzes.  
 
Der Gott, der den Menschen im Alten Testament vorgeführt wird, gibt den Menschen, die 
durch Adam und Eva repräsentiert sind, das Gebot; Essen dürfen sie von allen Früchten des 
Gartens, nur nicht von den Früchten, die am Baume der Erkenntnis des Guten und Bösen 
wachsen. Weil sie davon gegessen haben, wurden sie aus dem ursprünglichen Schauplatz 
ihres Seins vertrieben. 
 
Der Baum aber – das wurde nun in der verschiedensten Weise dargestellt – kam auf 
irgendeine Art in die Geschlechterreihe, welche dann die ursprünglichen Geschlechter waren, 
aus denen auch die körperliche Hülle des Christus Jesus hervorgegangen ist. Und er kam so 
hin, daß – so wurde es in gewissen Zeiten dargestellt –, als Adam, der sündige Mensch, 
begraben worden ist, dieser Baum wiederum aus seinem Grabe herauswuchs, der aus dem 
Paradiese entfernt worden war. So sehen wir den Gedanken angeregt: Adam ruht im Grabe, 
er, der Mensch, der durch die Sünde gegangen ist, er, der Mensch, der durch Luzifer verführt 
worden ist, ruht im Grabe, er hat sich mit dem Erdenleibe vereinigt.  
 
Aber aus seinem Grabe ersprießt der Baum – der Baum, der jetzt herauswachsen kann aus 
der Erde, mit der Adams Leib vereinigt worden ist. Das Holz dieses Baumes geht weiter über 
auf die Geschlechter, zu denen auch Abraham gehört, zu denen David gehört. Und aus dem 
Holz dieses Baumes, der also im Paradiese gestanden hat, der wieder herausgewachsen ist 
aus Adams Grab, aus dem Holze dieses Baumes wurde das Kreuz gemacht, an dem der 
Christus Jesus gehangen hat …  
                                                                                                                             (Fortsetzung folgt.) 

                                                 
3 Wahrscheinlich handelt es sich um eines der Oberuferer Weihnachtsspiele. Diese bestehen aus den Paradeis-
spiel, Christgeburtsspiel und Dreikönigsspiel. 


